
geist und wissen
band 6

L e s e p r o b e  ©  2 0 0 9  V e r L a g  L u d w i g



matthias kniep

die drei ZeitaLter des superheLden-ComiCs 

(goLd, siLber und bronZe)

Von der Geburt, demontaGe und WiederbelebunG 

eines amerikanischen mythos

L e s e p r o b e  ©  2 0 0 9  V e r L a g  L u d w i g



Inhaltsverzeichnis

Danksagung	 9

EinlEitEnDE	BEmErkung	 15	
some climbinG before the take-off

Das	golDEnE	ZEitaltEr	(1938–1954)	 23

grunDorDnung	/	golDEnEs	ZEitaltEr	 25

DiE	EhErnE	WiEgE	 29	
die oriGin–stories Von superman und batman

DEr	hElD	ist	Ein	hElD	ist	Ein	hElD	 32	
die problematik der secret identity	

allEr	gutEn	WErkE	ÜBErfluss	 36	
die attribute der superhelden

narrativE	grunDstruktur	EinEr	typischEn	 	
comic-gEschichtE	DEs	golDEnEn	ZEitaltErs	 42

ZiEh	mich	Dir	nach,	so	WollEn	Wir	laufEn	 46	
batman und sein side-kick robin – the boy Wonder

lupus	in	faBula	 58	
die batman-Villains: der Joker, der penGuin  
und tWo-face

als	tWEE	DruppEls	WatEr	oDEr	DiE	innigEn	ZWEi	 91	
captain marVel und billy batson

schilD	unD	schollE	 111	
captain america

L e s e p r o b e  ©  2 0 0 9  V e r L a g  L u d w i g



prEtZEl	logic	 136	
plastic man

Das	EnDE	DEs	golDEnEn	ZEitaltErs	/	 	
Das	silBErnE	ZEitaltEr	(1961–1975)	 183

DEr	BlÜtEnschönE	untErm	russ	 188	
ben Grimm / das dinG und das säkularisierte  
heldenmodell

anD	WEavE	But	nEts	to	catch	thE	WinD	 205	
die spinne und das säkularisierte heldenmodell

it’s	not	Easy	BEing	grEEn	 233	
der hulk und sein side-kick rick Jones

misirlou	 256	
der silVer surfer

nun	of	spEED	/	accElErati	incrEDiBilus	 294	
die Geschichte zWeier helden und unendlicher Welten

EnDE	DEs	silBErnEn	ZEitaltErs	/		
BEginn	DEs	BronZEnEn	ZEitaltErs	 325

cut	thE	Dummy	loosE	 327	
dr. manhattan und das futur ii

schWanEngEsang	 339	
frank millers »the dark kniGht returns«

DEr	hElD	im	suchEr	 383	
der comic »marVels« Von kurt busiek und alex ross

WolfsZEit	 404	
»kinGdom come«

an	stEllE	EinEr	schlussBEtrachtung	 456

BilDanhang	 457

L e s e p r o b e  ©  2 0 0 9  V e r L a g  L u d w i g



litEraturvErZEichnis	 486

primärliteratur (die Comics) 486

Zitierte und benutzte Literatur 500

BilDnachWEis	 508

BilDrEchtE	 511

L e s e p r o b e  ©  2 0 0 9  V e r L a g  L u d w i g



Danksagung

Ich danke meinem Doktorvater, Herrn Prof. Dr. Heinrich Detering, 
für seine Geduld und seinen Einsatz im entscheidenden Moment; 
meiner Mutter dafür, dass sie mir zuliebe Interesse aufbringen konn-
te für ein Thema, das ihr nicht von Haus aus liegt; meiner Freundin 
Julia für ihre Piktogramme an den Rändern der Korrekturbögen; und 
schließlich meinem Bruder Thomas, der mehr über Comics weiß, als 
ich je wissen werde, der seine Zeit geopfert hat und dem die Arbeit 
gewidmet ist.

L e s e p r o b e  ©  2 0 0 9  V e r L a g  L u d w i g



Einleitende Bemerkung 
Some Climbing Before The Take-Off

In der vorliegenden Arbeit� soll es schlicht um eines gehen: um die 
Kraft populärer Mythen nämlich, um das, was allzu oft leichtfertig 
als »Schund« abgetan wird und was doch mittlerweile längst, gleich-
sam durch die Hintertür, Eingang gefunden hat in unsere sogenannte 
Hochkultur.

Von einem »offiziellen« Standpunkt aus genießt innerhalb der 
Populärkultur das Medium Comic das geringste Ansehen, bis heute. 
Innerhalb des Mediums selbst sind es die Superheldenhefte, die am 
häufigsten auf Ablehnung stoßen.

In den USA hat diese Geringschätzung der Comics eine unrühm-
liche Tradition, die bis in die 30er Jahre des vergangenen Jahrhunderts 
zurückreicht. Zum gegebenen Zeitpunkt, im Brückenkapitel zwischen 
dem ersten und zweiten Teil der Arbeit, wird etwas genauer auf die 
Anti-Comic-Kampagne eingegangen werden.

In Deutschland ließ man sich anstecken von der Voreingenommen-
heit gegen dieses Medium.� Der Ansatz war dies- und jenseits des 

3	 Die Idee zu dieser Arbeit entstand aus einem kleinen Aufsatz, der 2001 veröf-
fentlicht wurde: 

 Matthias Kniep: Einmal lebt’ ich, wie Götter. Die ›Zeitalter‹ des Superhelden-
Comics und ihre Heldenkonzeptionen. In: All-Gemeinwissen. Kulturelle Kom-
munikation in populären Medien, hrsg. von Hans Krah. Kiel 2001, S. 138–168.

4	 Beispiele Comic kritischer Wortmeldungen in Deutschland: 
 Maria Klug: Comics, eine sittliche Gefahr für unsere Jugend. In: Katholische 

Frauenbildung, 1955, S. 195–198. 
 G. Brinkmann: Der Giftstrom der Comic-Books. In: Der Katholische Erzieher, 

8. Jg. (1955), S. 68–69. 
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Atlantiks ein pädagogischer. Die Jugend sollte kollektiv in Schutz 
genommen werden gegen die vermeintlich negativen Auswirkungen 
der Comic-Lektüre. Die Mühe, genauer hinzusehen, hat man sich au-
genscheinlich nicht machen wollen; ein Versäumnis, das sich bis auf 
den heutigen Tag rächt. Davon, dass die Leser, gerade die gebildeten 
unter ihnen, eine Kompetenz im Umgang mit Comics erworben hät-
ten, kann nicht die Rede sein. Die wenigen Texte, welche die Weihen 
des Feuilletons erhalten haben (Alison Bechdels »Fun Home« ist 
das aktuellste, Art Spiegelmans »Maus« das vielleicht prominenteste 
Beispiel�), werden eher als Ausnahmen gehandelt. Ein Interesse am 
Medium als solchem ist daraus bedauerlicherweise nicht erwachsen. 
(Die Belgier haben es in dieser Hinsicht besser gemacht. Sie sprechen 
wie die Franzosen im Zusammenhang mit Comics von der Neun-
ten Kunst und meinen es augenscheinlich ernst damit.6 Der Tintin-
Schöpfer Hergé z.B. wird in Belgien, entsprechend dem ihm gebüh-
renden Rang, als bedeutender Künstler allgemein verehrt.)

Mit anderen Worten: Es gibt Nachholbedarf. Viele Comics, die zu 
den wichtigsten Zeugnissen der Literatur des 20. Jahrhunderts zählen, 
sind von der Kanonbildung weitestgehend ausgeschlossen. Leser, die 
wie selbstverständlich vertraut sind mit Faulkner, Hemingway und 
Fitzgerald, wissen in den seltensten Fällen, wovon die Rede ist, wenn 
eingefleischte Comic-Fans ins Schwärmen geraten über George Her-
rimans »Krazy Kat«�, Winsor McCays »Little Nemo«� oder Walt 

 Rolf Seeliger: Comics, Esperanto der Analphabeten. In: Junge Gemeinschaft, 10. 
Jg. (1958), Nr. 10, S. 5. 

 W. Rest: Die Pest der Comic Books: In. Die Kirche in der Welt, 7. Jg. (1954), Lfg. 
3, S. 313–316. 

 Wilhelm Hoppe: Der Bildidiotismus triumphiert. Ergebnisse einer Schmöker-
grab-Aktion der Stadtbücherei Hagen. In: Bücherei und Bildung, 1955, Nr. 11, 
S. 381–386. Willi K. Cordt: Der Rückfall ins Primitive. In: Westermanns Päda-
gogische Beiträge, 6. Jg. (1954), H. 4, S. 161–181.

5	 Dietrich Grünewald schreibt, dass es seit der Veröffentlichung von »Maus« 
»nicht mehr anrüchig [ist], einen Comic zu kaufen oder in der Bibliothek zu 
entleihen.« 

 Dietrich Grünewald: Comics. Tübingen 2000, S. 80.
6	 Siehe zu diesem Thema auch die Aufsatzsammlung: 
 Frank Leinen / Guido Rings (Hrsg.): Bilderwelten – Textwelten – Comicwelten. 

Romanistische Begegnungen mit der Neunten Kunst. München 2007.
7	 Vgl. dazu: 
 Andreas C. Knigge: 50 Klassiker: Comics. Hildesheim 2004, S. 36–39.
8	 Ebenda, S. 26–31.
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